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Am 25. November 2019 wurde der 
CWG-Preis 2019 für herausragende 
Abschlussarbeiten an der Fakultät 
für Wirtschaftswissenschaften verge-
ben. Die Auszeichnung erhielt Frau 
Dr. Romy Brödner. Ihre Doktorarbeit 
zum Thema „Reformvorschlag für 
den Hochwasserschutz in Deutsch-
land – Eine ökonomische Analyse des 
Zusammenhangs von Hochwasser 
und Bodenrichtwerten“ konnte nicht 
nur ihre Gutachter, sondern auch den 
Vorstand der Chemnitzer Wirtschafts-
wissenschaftlichen Gesellschaft e. V. 
von der Qualität ihrer Forschungsar-
beit überzeugen. 
In ihrer Dissertation verband die Au-
torin die Themengebiete Hochwasser 
und Volkswirtschaftslehre. Die Arbeit 

beschäftigte sich u. a. mit den "ökono-
mischen Möglichkeiten zur Verbesse-
rung des Systems des vorbeugenden 
Hochwasserschutzes". Die Preisträ-
gerin kam in ihrer Arbeit zum Ergebnis, 
dass "vor allem bei der Finanzierung 
von Schutzstrategien und der Haftung 
infolge eines Überschwemmungser-
eignisses Probleme bestehen".
Die feierliche Übergabe erfolgte durch 
den Vorsitzenden, Herrn Prof. Dr. Fritz 
Helmedag, den Schatzmeister, Herrn 
Prof. Dr. Jochen Hartwig, sowie den 
Dekan, Herrn Prof. Dr. Michael Hinz, 
im Rahmen der Fakultätsratssitzung 
der Fakultät für Wirtschaftswissen-
schaften. Der CWG-Preis wurde be-
reits zum elften Mal verliehen und ist 
mit 500 Euro dotiert.
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Ausgangspunkt dieser Arbeit waren 
massive Diskrepanzen zwischen meiner 
Prägung aus einem natur- und betriebs-
wirtschaftlichen Studium einerseits 
und Phänomenen und Erlebnissen im 
Kontext der Arbeitswelt andererseits. 
Ersteres basierte auf Rationalität und 
fundierten theoretischen Konzepten, 
zweitere wiesen an vielen Stellen intui-
tive Ansätze und Verfahren auf, die wie-
derholbar, aber nicht erklärbar waren. 
Systemaufstellungen (SyA) repräsen-
tieren dabei das letzte und gleichzeitig 
markanteste Phänomen, das nach Ant-
worten verlangt; dies umso mehr, als 
SyA eine breite, wenngleich verdeckte 
Anwendungsvielfalt im Kontext von Or-
ganisationen erfährt. 
SyA (Abb. 1) ist eine Methode, bei der 
sich Personen als Repräsentanten für 
beliebige Elemente (Ziele, Hindernisse, 
technische Bauteile, Prozesse, Orga-
nisationsmitglieder etc.) im Raum posi-
tionieren und Zugang zu Informationen 
bekommen, wie es nach westlichem Ver-
ständnis und dem damit verbundenen 
Wissenschaftsparadigma unmöglich sein 
sollte. 
Die dabei gewonnenen belastbaren Infor-
mationen, die nach Ansicht der Beteiligten 
i. d. R. sehr gut mit dem realen Gesche-
hen der untersuchten Systeme (Familien, 
Teams, Organisationen, Ökonomien, 
technische Bauteile) übereinstimmen, 
führen in immer stärkerem Maße zur An-
wendung in der Unternehmensführung. 
Anwendungsbeispiele sind u. a. stra-
tegische Fragen oder andere Entschei-
dungssituationen, die aus Ermangelung 
ausreichender Information hochgradig 
unsicher sind. Aufgrund der bisherigen 
Nichterklärbarkeit finden SyA deshalb 
meist im geschützten Rahmen unter 
Ausschluss, vor allem der betrieblichen 
Öffentlichkeit, statt. 

Im Gegensatz zu den derzeit im Mit-
telpunkt der Forschung stehenden 
Big Data- und KI-Thematiken werden 
darüber hinaus auch in Zukunft Op-
tionen benötigt, die nicht auf große 
Datenmengen und Muster zurückgreifen 
können, sondern mit der Herausforde-
rung von Einzelentscheidungen und in-
dividuellen Besonderheiten konfrontiert 
sind. Umstände, in denen es hilfreich ist, 
versteckte Dynamiken oder Zustände zu 
erfassen, um die Qualität der Unterneh-
mensführung zu erhöhen und Fehlinves-
titionen zu reduzieren. Umstände also, 
für die sich SyA und Intuition als aus-
gesprochen hilfreich erwiesen haben; 
nicht nur auf Basis subjektiver Erfahrung, 
sondern auch auf Basis breiter univer-
sitärer Forschung. 
Nach Sichtung der Literatur ließ sich fest-
stellen, dass die formal nicht gegebene 
Akzeptanz von Intuition und SyA allein 
auf der Abwesenheit einer fundierten 
Theorie basiert. Dies ist umso bedeut-
samer, als sich die Notwendigkeit einer 
zu entwickelnden Theorie für Intuition 
im Allgemeinen und für SyA im Speziel-
len aus dem Umstand ableitet, dass die 
wissenschaftlichen Gütekriterien – Ob-
jektivität, Reliabilität und Validität – be-
reits klar erfüllt sind; wenngleich dies 
wenig bekannt ist. 
Meine sowohl persönliche als auch beruf-
liche Betroffenheit veranlasste eine 
Suche nach Erklärungsmöglichkeiten, 
die SyA als Methode in der Unterneh-
mensführung anschlussfähig und die 
konsequenterweise auch den dahinter-
liegenden Prozess verstehbar werden 
lässt. Ziel war damit das Schaffen einer 
Legitimation nicht nur für SyA, sondern 
auch für intuitive Ansätze und Vorge-
hensweisen ganz allgemein. 
In der Auseinandersetzung mit den 
bestehenden Erklärungsmodellen wurde 

schnell deutlich, dass alle psychologischen, 
soziologischen oder kommunikativen 
Modelle keiner kritischen Prüfung stand-
halten konnten und schließlich falsifiziert 
wurden. Allein Modelle aus der Quanten-
physik boten zumindest Analogien an, die 
auf SyA und Intuition anwendbar waren. 
Analogien liefern jedoch keine belastbare 
Grundlage für einen zugrunde liegenden 
Prozess. Der einfache Rückgriff auf die 
Quantenphysik selbst war auch versperrt, 
da Quantenphysik nach allgemeiner 
physikalischer Lesart nicht für Makro-
systeme, wie sie Menschen repräsentie-
ren, Gültigkeit besitzt. Somit stand am 
Anfang keine Theorie, die falsifiziert bzw. 
verifiziert werden sollte, sondern nur ein 
Untersuchungsbereich. Eine Ausgangs-
lage, wie geschaffen für den Ansatz der 
Grounded Theory. Entsprechend führten 
iterative Suchbewegungen zwischen 
Phänomenen und Lücken in den beste-
henden Theorien im Laufe des Forschungs-
prozesses zu den relevanten Feldern des 
Untersuchungsbereichs und letztlich zu 
einer geschlossenen, interdisziplinären, 
fundierten Theorie. 
Bereits durch die Verwendung der 
Grounded Theory über den sozialwis-
senschaftlichen Kontext hinaus wurden 
erste Grenzziehungen überwunden. Wie 
sich herausstellte, ist die Grounded Theo-
ry hervorragend für eine interdisziplinäre 
Forschung geeignet, in der eine Theorie 
neu entwickelt werden muss, auch un-
ter Einschluss der Natur- und Neurowis-
senschaften. Insofern darf als ein erstes 
Ergebnis die Erweiterung der methodo-
logischen Vorgehensweise konstatiert 
werden.
Thematisch wurden im weiteren For-
schungsprozess ganz unterschiedliche 
Wissenschaftsdisziplinen gestreift, wie 
beispielsweise das Grundsatzthema 
‚wissenschaftliche Legitimation‘, in dem 
die Voraussetzungen für eine wissen-
schaftliche Akzeptanz neuer Theorien 
und entsprechende Verhinderungs-
mechanismen untersucht wurden. Als 
eine wesentliche Erkenntnis wurde u. a. 
deutlich, dass Phänomene und Beobach-
tungen nicht theorieneutral sind, 

System-Aufstellungen als Instrument zur Unternehmensführung 
im Rahmen komplexer Entscheidungsprozesse sowie ein 

naturwissenschaftlich begründetes Erklärungsmodell für den 
dahinterliegenden Prozess

von  Dr. Thomas Gehlert

Bei dem vorliegenden Beitrag handelt es sich um eine Zusammenfassung  
der Dissertation zur Erlangung des akademischen Grades des Doctor  
rerum politicarum von Thomas Gehlert. Die Doktorarbeit ist in gebundener Fas-
sung im Springer Gabler Verlag für 53,49 € erhältlich (ISBN: 978-3-658-29166-2). 
Ein E-Book unter dem gleichen Titel ist kostenfrei auf link.springer.com einsehbar  
(ISBN: 978-3-658-29167-9).
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denn unsere Theorien und Überzeugun-
gen nehmen erheblichen Einfluss auf 
das, wie Experimente angelegt werden 
und was beobachtet wird und kreieren 
so die Realität.
Schnell wurde deutlich, dass die beiden 
interdisziplinären Disziplinen ‚Intuitions-
forschung‘ und ‚Information und Infor-
mationsübertragung‘ wesentliche Bei-
träge zu liefern imstande sind. Unsere 

Fähigkeit, verdeckte Informationen zu 
erfassen, bewies die Intuitionsforschung 
eindeutig, allerdings ohne eine akzep-
tierte Theorie anzubieten. Ergänzend 
wurde deutlich, dass kleinste Ziel-, Er-
wartungs- und Stimmungsänderungen, 
incl. der Existenz unbewusster Überzeu-
gungen und Wünsche, massiven Einfluss 
auf unsere intuitive Wahrnehmungs- 
und Beurteilungsfähigkeit ausüben und 

so die Ergebnisse mit beeinflussen. In 
der Disziplin ‚Information und Informa-
tionsübertragung‘ wurde offensichtlich, 
dass nicht Materie und Energie, sondern 
‚Information‘ die fundamentalere Größe 
darstellt. Sie bestimmt, wie die Zutaten 
anzuordnen sind und welche Entität sich 
daraus abbildet. Deutlich wurde auch, 
dass der Ursprung des sozialwissen-
schaftlich-kommunikativen Sender-Emp-
fänger-Modells in der Physik liegt. Als 
weitere Ergebnisse konnten eine Nor-
mierung des Informationsbegriffs und ein 
Modell zur Informationsübertragung/ 
-verteilung mittels quantenphysikali-
scher Verschränkung zwischen Men-
schen entworfen werden (Abb. 2). 
Eine solche quantenphysikalische Ver-
schränkung bei Menschen widerspricht 
wie bereits angemerkt dem aktuellen 
Wissenschaftsparadigma. Insofern galt 
es, die Möglichkeit zur Überwindung die-
ses Paradigmas zu eruieren. Als Ergebnis 
einer sehr intensiven, quantenphysika-
lischen Annäherung gelang auch dies 
überraschend klar. Sowohl die Vorstel-
lung von Tieftemperaturbedingungen 
als auch die der mikroskopischen Iso-
liertheit, als Voraussetzung quanten-
physikalischer Verschränkung, wurden 
falsifiziert. Ganz im Gegenteil wurde 
deutlich, dass sich die Rahmenbedingun-
gen für quantenphysikalisches Verhalten 
signifikant unterscheiden, je nachdem, 
ob wir es mit klassischen quantenphysi-
kalischen Experimenten (Untersuchung 
mikroskopischer Entitäten) oder mit of-
fenen Quantensystemen zu tun haben. 
Zu offenen Quantensystemen gehören 
Lebewesen, aber auch die Quanten-
Teleportation innerhalb der Erdatmos-
phäre, wie sie bereits im Einsatz ist. 
Weiter konnte gezeigt werden, dass sich 
Information von der Mikroebene bis hin 
zur Makroebene immer der gleichen 
Entitäten (Quanten und elektromagne-
tischer Wellen) bedient, nur dass sich 
diese Entitäten in immer komplexeren 
Strukturen zusammenschließen, un-
ter Beibehaltung ihrer quantenphysika-
lischen Eigenschaften. Das Modell der 
Quanten-Teleportation wurde als die 
Struktur identifiziert, die verantwortlich 
für die Informationsverteilung ist und 
von der Elementarebene bis hin zu SyA 
wirkt. In diesem Sinn darf die Methode 
‚SyA‘ als quantenphysikalisches Messver-
fahren interpretiert werden, mit dem in 
unserem täglichen Leben quantenphysi-
kalische Prozesse überprüft bzw. nach-
gewiesen werden können.
Zum Abschluss der Verifikation, 
dass quantenphysikalische Prozesse 

Abbildung 1: In der System-Aufstellung stehen Repräsentanten für Elemente (Familien- 
oder Organisationsmitglieder, Ziele, Hindernisse, technische Bauteile, Software etc.) 
einer Fragestellung im Raum und fungieren als Resonanzkörper für implizites Wissen. (Ei-
gene Darstellung)

Abbildung 2: Gegenüberstellung Quanten-Teleportation (QT) und normale SyA: a) zeigt 
die klassische 3-Teilchen-QT, b) veranschaulicht die normale, klassische SyA. Der Zustand 
des Quarticles (Quantenteilchen) A und damit die gesamte Information über A wird mit-
tels der verschränkten Photonen B und C direkt an Bob C‘ gesendet oder physikalisch aus-
gedrückt mit Bob geteilt. Die gleiche Struktur findet sich bei SyA. Das zu untersuchende 
System ist i.d.R. nicht anwesend. Fallbringer, Facilitator und Aufstellungsgruppe sind 
räumlich gleichzeitig anwesend (eigene Darstellung). Neben der (klassischen) Informa-
tion über die Darstellung der räumlichen Zuordnung muss von einer Information mit-
tels direkter Verschränkung zwischen Fallbringer und Aufstellungsgruppe ausgegangen 
werden. Nur so lassen sich die Informationswahrnehmungen der Repräsentanten in der 
Aufstellungsgruppe erklären. In Blindaufstellungen, bei denen keiner der Repräsentanten 
wusste, wofür er steht, konnten Programmfehler in Software, Defekte in technischen Bau-
teilen oder verdeckte Dynamiken in Projektgruppen wahrgenommen werden. Der Auf-
stellungsprozess konnte völlig ausschließen, dass einer der Beteiligten nutzbare Informa-
tionen über die untersuchten technischen oder sozialen Systeme besaß.
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tatsächlich auch in lebenden Systemen 
existent sind, relevante Verschränkungs-
prozesse aufrechterhalten und dabei 
vor allem Information übertragen kön-
nen, wurde die Forschung auf Biologie 
und Neurowissenschaften ausgedehnt. 
Auch hier ist die heutige Forschung auf 
einem Stand angekommen, der quan-
tenphysikalische Prozesse bei Enzymen, 
Bakterien, Algen, DNA bis hin zu Tieren 
und Menschen nachweist. Dabei geht 
es nicht nur um Energieübertragung, 
sondern auch um ausreichend zeitre-

levante Kohärenz- und Verschränkungs-
zustände sowie Reaktionen auf Um-
weltbedingungen; mithin um Entschei-
dungsprozesse, Informationsverarbeitung 
und -speicherung. Selbst auf Neuronen 
und Gehirnebene existieren Forschun-
gen, die auf quantenphysikalische Pro-
zesse schließen lassen. Für die derzeit 
noch unbeantwortete Problemstellung 
einer quantenphysikalischen Überwin-
dung der Synapsenspalten konnte auf 
der Basis moderner Verschränkungsver-
suche ein Modell entwickelt werden, das 

unser Gehirn als vollständig quanten-
physikalisch arbeitendes Organ plausibel 
erscheinen lässt. Als Ergebnis liefert das 
Modell Antworten zur Informations-
speicherung, -codierung und -interpreta-
tion, zur Theory of Mind, zur Schnellig-
keit der neuronalen Prozesse (für die es 
heute noch keine Antworten gibt) und 
schließlich zur Wahrnehmung verdeck-
ter Informationen. 
Auf Basis dieser Forschungsergebnisse 
darf vollständig auf Analogien verzich-
tet werden. Stattdessen repräsentieren 
drei identifizierte Homologien die in-
nere Verbundenheit von Mikro- und 
Makrowelt: eine konzeptionelle (Abb. 
3), eine funktionale und eine ontolo-
gische. Darauf aufbauend lässt sich der 
Mensch als Homo Physicus interpretie-
ren mit Schrödinger’s Katze im Kopf und 
mit Zugang auch zu nicht-lebenden En-
titäten. Menschen müssen demnach als 
Mixed-Zustand zwischen klassischer und 
quantenphysikalischer Welt verstanden 
werden, die nicht mehr dem cartesia-
nischen Paradigma unterliegen.
Mit dieser naturwissenschaftlich und 
neurowissenschaftlich fundierten Theorie 
ergibt sich das erste Mal die Möglichkeit, 
Intuition und SyA naturwissenschaftlich 
zu beschreiben und deren zugrunde lie-
genden Prozesse auf Basis des heutigen 
Wissens zu verstehen; wohlwissend, dass 
wir immer nur von Abbildungen der Rea-
lität sprechen dürfen und nie von der Rea-
lität selbst.
Gleichwohl dürfte damit die gesuchte 
Legitimation entwickelt worden sein, die 
Intuition und SyA als reales Phänomen 
anerkennt und nicht als metaphysisches 
Hirngespinst abschreibt. Dies ist umso 
relevanter, als diese Forschung darüber 
hinaus auch zeigt, dass SyA sich in her-
vorragender Weise an gängige Strate-
gieentwicklungsmodelle und -prozesse 
ankoppelt. Sowohl die impliziten als auch 
die expliziten strategischen Vorgehens-
weisen lassen sich mit SyA unterstützen 
bzw. ersetzen. Zwei Vorteile stechen ins 
Auge: (1) Viel weniger bleibt dem Zu-
fall überlassen, als es üblicherweise der 
Fall ist. (2) Das Vorgehen ist wesentlich 
zeitökonomischer und ressourcenscho-
nender. Abschließend bleibt als weiteres 
Ergebnis dieser Forschung noch die Mo-
dellierung eines idealen Entscheidungs-
prozesses, der Intuition und Rationalität 
integriert, anstatt einen der beiden As-
pekte zu leugnen.
Schließlich weist diese Forschungsar-
beit nach, dass unsere Wissenschafts-
disziplinen in einem komplementären 

Abbildung 3: Homologe Verbindungen zwischen Quantenphysik-Systemtheorie-SyA: (ei-
gene Darstellung). Quantenphysik, Systemtheorie und SyA weisen gemeinsame konzep-
tionelle Ansätze auf, die sich historisch wechselseitig hervorgebracht haben und aufein-
ander aufbauen.

Abbildung 4: Komplementäre Verbindungen zwischen den Wissenschaftstheorien mit 
Übergangssprüngen: Veranschaulicht werden die Emergenz der Phänomene und eine 
Auswahl an zugehörigen Wissenschaften, die in einem komplementären Zusammenhang 
zueinander stehen. Im Gegensatz zu dem scheinbar kontinuierlich sich entwickelnden klas-
sischen Stammbaum ergeben sich bei genauer Betrachtung Sprünge bei den Übergän-
gen, bei denen Phänomene erscheinen, die in der jeweils vorgeschalteten Ebene noch 
nicht enthalten waren und durch diese nicht vollständig erklärt werden können. U. a. da-
raus schließt sich eine reduktionistische Interpretation aus. Wie bei einem Puzzle konnte 
ein Gesamtbild kreiert werden, in dem die Erkenntnisse der verschiedenen Wissenschafts-
disziplinen eine durchgängige Informationsübertragungskette abbildet. Gezeigt werden 
konnte, wie sich Quanteninformation von der Quantenebene bis zur Ebene menschlicher 
Interaktion entfaltet. Eigene Darstellung in Anlehnung an Tegmark (Tegmark 2008: 103).
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Bezug (Abb. 4) zueinanderstehen und 
nur im Verbund in der Lage sind, die 
Phänomene in unserer Welt befriedi-
gend zu beschreiben. Damit sollte die 
Tür zu wesentlich umfangreicherer und 
intensiverer interdisziplinärer Forschung 
aufgestoßen werden.
Mit der Anregung zu mehr interdis-
ziplinärer Vorgehensweise ist allerdings 
auch eine der zentralen Herausforde-
rungen dieser und ähnlicher Forschungen 
beschrieben: Die Ambiguität der Begriffe 
und Intentionen sowie die unterschiedli-
chen Logiken der jeweiligen Disziplinen. 
Die Ambiguität erschwert den Zugang 
und das Verständnis sowohl in Bezug 
auf die Annäherung des Forschers an die 
verschiedenen Disziplinen als auch die 
des Lesers. Ersterer benötigt mehr Zeit, 
Letzterer unterliegt der Gefahr, in seine 
eigenen Denkmuster und Begriffsvor-
stellungen zurückzufallen, mit der mögli-
chen Folge von Nicht-Verstehen oder 
Widerstand. In jedem Fall ergibt sich die 
Notwendigkeit, auf Shortcuts (einfache 
Verwendung der gängigen Codes, z. B. 
Formeln) zu verzichten und stattdes-
sen ausführlicher zu beschreiben. Die 
unterschiedlichen Logiken wiederum 
erschweren den Verständniszugang 
und erhöhen die Gefahr, wesentliche 

Schlussfolgerungen und Ergebnisse zu 
übersehen oder fehlzuinterpretieren. 
In dem mangelnden Tiefgang bezüglich 
verschiedener Wissenschaftsdisziplinen 
liegt auch die Gefahr und Fehlermöglich-
keit in dieser Forschung. Nachdem 
die Zusammensetzung der einzelnen, 
disziplinenspezifischen Theorien und 
Modelle eine in sich schlüssige überge-
ordnete ‚Theorie der Interkonnektivität 
unserer Welt‘ ergibt, sollte auch die Ge-
fahr einer selektiven Wahrnehmung und 
Theorienentwicklung ausgeschlossen 
sein.
Da die zentralen Ergebnisse Antwort 
zur Funktionsweise unserer Wahrneh-
mung, unserer Entscheidungsfindung und 
die Beeinflussung von Messergebnissen 
lieferten, ergeben sich eine Vielzahl von 
möglichen, davon tangierten Forschungs-
feldern außerhalb der Wirtschaftswissen-
schaften. Zum einen sind dies Führung 
und Pädagogik, in denen die Haltung der  
Führenden/Lehrenden erheblichen Ein-
fluss auf ihr Umfeld ausüben. Zum zweiten  
sind dies alle die Disziplinen, in denen mit 
Evidenzkriterien versucht wird, Wirkung 
nachzuweisen. Dazu gehören Psycholo-
gie, Soziologie, Medizin oder Pharma-
zie. Hier sind die Versuchsanordnun-
gen grundsätzlich zu überdenken, denn 

es ist anzunehmen, dass viele Experi-
mente Verschränkungsphänomene auf-
weisen und deshalb ohne Aussagekraft 
sind. Schließlich lassen sich auch Politik, 
Presse, Medien oder Werbung als wei-
tere Forschungsgebiete identifizieren, 
bei denen es um Rahmenbedingungen, 
Meinungsbildung und Schutz geht.
Bleibt noch die Frage nach dem wei-
teren Forschungsbedarf. Hierzu im Fol-
genden nur ein kleiner Auszug: In jedem 
Fall sollte eine Untersuchung der Stim-
migkeit der ontologischen Information, 
die sich im Rahmen von SyA zeigt, sowie 
die Verbindung von SyA, Neurowissen-
schaften und anderen physiologischen 
Daten vorgenommen werden. Von 
zentraler Bedeutung sollten die Über-
prüfung und Neukonzipierung von Ver-
suchsdesigns sein, die Evidenzangaben 
als Ergebnis produzieren. Schließlich blei-
ben noch das Verifizieren bzw. Falsifizie-
ren meiner neuronalen Modelle. Sollten 
sie sich bestätigen, hätte dies erhebliche 
Konsequenzen für unser Verständnis zur 
Arbeitsweise unseres Gehirns.

Die Satzung zur IAW-Gründung vom 
18.7.1957 sah für einen Forschungstrans-
fer in die Praxis vorrangig statistisch-
ökonometrische Konzeptionen vor. Hier 
ist mit einem Denkansatz anzuknüpfen, 
der die Betroffenheit der Wirtschafts-
zweige mit ihren Be zugs- und Absatzver-
bindungen durch das Corona-Virus 
aufzeigt. Man ziehe die „In put-Output-
Analyse“ mit einer Input-Output-Tabelle 
heran, die seinerzeit in der DDR-Fach-
wissenschaft als „Zwischenzwei g-
liche Verflechtung“ behandelt wurde. 
Wassilij Leontief (1906-1999) erhielt 
dafür im Jahre 1973 den Nobelpreis. 

Der bekannte US-Ökonom Hans Brems 
(1915-2000) hatte dazu 1986 notiert: 
„The Leon tief model is at the same time 
a bold simplification of economic theory 
and a dramatic refinement of it.” 
Alfred E. Ott (1929-1994) und ich ent-
wickelten dazu in der Krengel-Festschrift 
von 1980 nach Anregungen aus dem 
Statistischen Amt der Europäischen 
Gemeinschaft en die Konzeptio nen der 
„Dispersionsstärke“ und der „Dispersions-
empfindlichkeit“. Die Dispersionsstärke 
nach Spaltensummen der Leontief-
Inversen (I – A)-1 zeigt die strategischen 
Sektoren oder Schlüsselsektoren für 

nachfragepolitische Impulse (da bei ist A 
die Technologiematrix oder Matrix der 
Input-Koeffizienten). Die Zeilensum men 
weisen dagegen Rangfolgen der „Betrof-
fenheit“ als „Dispersionsempfindlichkei-
ten“ aus. Hiermit kann man den Größen-
ordnungen der nachfrageseitigen sekto-
ralen Betroffenheit durch „Corona“ zulei-
be rücken. Zweckmäßiger und wichtiger 
noch er scheint mir die Herangehenswei-
se von den Ressourcen oder Primärin-
puts und der Multiplikatorenmatrix  
(I – BT)-1 her (dabei ist BT die transponierte 
Matrix der Output-Koeffizienten). 
Nach der damals verfügbaren Baden-
Württemberg-Tabelle von 1972 erwie-
sen sich die Sek toren 1, 4, 9, 18 sowie 
33+34 nach beiderlei „Dispersionsstär-
ken“ (einerseits endnachfra georientiert 
und andererseits primärinputorientert) 
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